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im , wann du dich verlassest auf deinen Bogen,
und mevnestdein Arm muffe dir hcisscn? Seye
als ein BuraerZions , und geoencke ariden ge-
schwohrnen Bmf dieser Statt : Geyefröm-
lich , und wandle recht , erde die Wahrheit

?von Heryen,verleumde nicht mit denrcrFun'
?ge , thue deinem Nächsten kein Arges,
schmähe deinen Nachbauten nicht. Halte
dich in deinem Christenthum also , daß man
dir ansehe, daß du die Gottlosen für «ichts
achtest ,ehre die Gottesförchrigen nntU ) or¬
ten, mi. Rath und Hülste: Schwchreft du
deinem Nächsten,vilmehr noch demHerren
deinem Gott , so halte es : Gide dein Gelt
nicht auf Wucher , daß du den Nächsten
und Armen beistest, und nimme keine Gna¬
den über die Unschuldigen , seye eingedenck,
Laß w r̂ den Gottlosen gerecht spricht , und
den Gerechten verdammet , diese beyde
seyen dem Herren ein Greuel . Dieses sind bey¬
des die Pflichten und die Pcivilegia der Statt
Zion die unverrucket bleiben, und über solche
heißet es : Wer das thut , der bleibet ewig-

jich, Amen._ _

Die neunzehende Predigt.
WsalM1.XXVIH.

V . 7O - - 72.
7). ) Er hat seinen Knecht David er-

wehlet, und ihn von den Schaaf-Stah-
len genommen.

Q 5 r8.)
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71.) Er hat ihn, als er den tragenden
Echaafen nachgienge,gehottet,dasser sein
Volck Jacob,und seinErb Israel weiden
solte.

72.) Und er weidete sie auch mit aller
Treu seines Hcrtzens,und leitete sie mit
Fürstchtigkeit seiner Händen.

Ur vollkommenen Glückseligkeit eine-
Königreichs, RcgimcntS oder Stan-
des,auch zum rechten Wohlseyn und
tröstlicher Einrichtung und Verwal-
tung des wahren Gottes-Diensts,

damit man geistlicher und politischer Weise sa¬
gen kömre: Wohl dem Volck, welchem also
gehet : Wohl dem Volck , dessen Gorr dev
Herr ist , sind viele Dinge vonnöthen. Man
muß erwehlen ein gutes und bequemes Ort,  so
wäre Zion und Jerusalem für das Jüdische
Volck; man muß haben die herrlichste,best-ge-
gründete Satzungen, die da alle, wie zur Ehre
Gottes,also auch zur Wohlfahrt des Volcks ge¬
reichen. Es ist aber dieses nicht genug,es wurde
gar nicht dauerhafft und beständig seyn, wann
nicht hierzu erwchlet und gebraucht wurden die
allertauglichsten Personen, die beydes von Gott
und dem Menschen darzu bewähret erfunden
wurden,dann was wäre der Bau eines Schiffs,
oder die Ausrüstung einer gantzcn Flotte, wann
das Schiff auf das zierlichste gebauet, auf daS
köstlichste mit aller Zugehörde ausgerüstet,auch-
mtt Canonen und Bewaffnung versehen waren,

hat-



_1 *8 ) o (H«. 2s 1
hätten aber keinen verständigen Matrosen oder
keimn wohlerfahrnen Steuer - Mann ? Das
Schiff müßte ohne anders in Wind und Wel¬
ken zu Grund gehen. Es ist an den Personen
nicht nur im weltlichem sondern auch im geistli¬
chen Stand alles gelegen. Diese Anmerckung
wird aufs kräfftigste devestigct bey den letsten
Versen dieses unsers i x̂xvm . Psalmens , all-
wo von der Person Davids geredet wird,als des
allerfürtrefflichstcnzur Achlhavung auf die Jü¬
dische Kirche,und zur Regierung über das Volck
Israel . Dieser schwcbre, aber gantz Göttli¬
che historische Psalm , ein Spiegel der Wun¬
deren Gottes , ein Spiegel der Hartnäckigkeit
und Vcrstockung der Juden , ein Spiegel der
Errettungen , der Gnaden , der Drohungen >der
Gerichten Gottes,ein Spiegel und kurtzes Com-
pendium der Fatorum oder Geschichten des Jü¬
dischen Volcks , von fünff gantzen Säculis her,
endiget sich aufs allerzierlichfte mit dieser Per¬
son Davids , da Gott das Königreich endlich
seinem Volck zugestanden, und ihme Gnade er¬
weisen wollen. Er hat seinen Lnecht David
evwehlet , und Lhne von denSchaaf -Stäh-
len genom men . Er hat ihne , als er den tra¬
genden Schaafen nachgienge , gehottet/ daß
er sein Volck Jacob und Israel sein Erb
weiden solte , und er weidete sie auch »nie
aller Treu seines Seryens , und mit der Für-
sichtigkeir seiner banden . O fürtrefftrches
Endstück dieses Psalmens , welches das übrige
alles,wie es auch immer darum gelautet,gut ma¬
chet; lasset uns darbey besehen:
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I. Die Wahl, und den Endzweck des

frommen Davids,v.70,71.
n. Wie David diesem Endzweck so

fürbündig entsprochen habe.
Herr Jesu , du getreuer Hirt , lasse un»

diese Geschichte , welche aller so gmannren
und hochgeschätzten Hirten -Lieder weit ü-
bertrifft , aufmerksam zu unserer Erbau,
ung betrachten , mit was Gnade der erst«
David gegeben , und mit was Treu er es
verwalte . Mit was Baemhertzigkeit Got¬
tes uns der andere David geschencket, und
mit was für Sorg und Macht er dises Ame
vcrtrette ; insonderheit , daß die Hirten bey«
des im geistlichen und weltlichen Stande
diesem Exempel entsprechen , und beyde»,
Hirten und Herde zeitlich und ewig glück-
hafftig werden , Amen.I.

Von der Wahl Davids zum Königreich
spricht der Psalmist:Und er hat seinenLnecht
David erwehlet. Gedencket jemand, ist doch
nicht David, sondern Saul zum ersten König
über Israel erwehlet worden, so ist die Ant¬wort,daß gute Ursachen find,warum Saul all-
hier Übergängen un- nicht aezehlet werde, zu-
mahlen er den Kinderen Israels nicht in Gna-
den sondern in Ungnaden gegeben worden,sie we¬
gen ihres unzeittgen Begehrens zuzüchttgen.
Dcßgleichen wäre Saul auß dem Stammen
Benjamin, da wir doch auß dem Vorgehenden
vernommen haben,-aß der Herr daselbst, nam-
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lich in Juda und Zion sein vestes heilig-
rhum bauen, und auch den»»entwendeten
Scepter daselbsthin anstellen wollen. Also wur¬
de Saul verworffen, und David bey deffelbigen
Leb-Zeitenanoch angenomen. Darum wieder
allhier billich Übergängen/ da von Gnade und
Glück und Succession über Israel geredet wird:
Und er hat erwehlet seinen Lnecht David.
Die Htstori dessen finden wir imi.Buch Sam.
xvi . undr.B . Sam.vii.Capitel. David ein
Sohn Jsat oder Ieffe, dessen Vorfahren in der
Genealogey,obstchbißaufAdrahamMd nidfich
biß aufJesum Christum im Evangelio Matthei
zu Anfang gezeiget wird.helsstt seines NammcnS
halben ein Geliebter. Dieser wurde erwehret
als ein Unecht, als ein Unecht Gottes, er¬
wehlet nicht von den Menschen, sondern von
Gott erwehlet durch den Dienst Samuels,
erwehlet von den Schaaf - Stahlen zum
Thron und Königreich, vom Hirten-Stab
zum Scepter,von dcnSchaafen und Thieren zu
den vernünfftjgen Schaafen des Dauses Is¬
raels, erwehlet von der Sorg und Arbeit, die
er mit den tragenden und saugenden Schaafen
hatte, weiden das Volck Jacob, und sein Ert»
Israel , nicht mehr Viehe, sondern Menschen,
nicht blosse und natürliche Menschen,sondern
under den Menschen die, die das Volck und da§
Erbe Gottes waren, Gottes Eigenthum, die er
ihme selbst vor allen anderen Völckern ausi cr-
wehlet hat, nicht nur zur geruhigen Besitzung
des Lands Canaans, sondern auch der zukönssri-
gen Ewigkeit und Glori im Himet. Vmiemmetetwa-



etwas von der Histort/und etwas von derCapi«
tuiation dieser heiligen Wähle Davids . Vor
allen Dingen eröffnete der Herr dem Samuel:
Er habe den Saul verworsfen,daß er nicht
Lömg seye. Demnach gäbe er ihm Befehl : Ge¬
he hin, fülle dein Hör » mir Del : Ich wit dich
zu Isai dein Berhlehemiten senden , dann
ich habe mir under seinen Söhnen einen Lö-
nig ersehen. Und als derselbige in das Hau«
se Isai käme , rrasfc es weder den 2lmi-
nadab noch einiche andere von den ange-
sehnejben Söhnen Isai , sondern auf be¬
fragen Samuels : Sind diese die Lnaben
alle ? Sprach Isai : Der kleinste ist noch
übrig , undsthe , er hütet der Schaafen.
Da sprach Samuel zu Isai : Sende hin,
und lass ihn Hollen. Schauet,das ist in unse¬
rem Text : Er hat ihne, als er den tragenden
Schaafen nachgienge , geholler . Als er da
war , sagte der Herr zu Samuel : Der ist es,
den salbe. Samuel nahm das Oel -Horn,
nicht wie bey Saul das zcrbrüchlicheOel-Glas,
und salbete ihn , woraufder Geist des Her¬
ren bald fertig über ihm war . Gleichwohl
ob er schon von Gott geordnet war das Volck
und das Erbe Gottes zuweidewdaurctees nicht
alleinnoch lang bis er zur Regierung kam, son¬
dern er hatte darinnen die Zeiten der allerschwe-
restcn Versuchungen und Verfolgungen von
Saul,wie es das ganze ersteBuchSamuels auß-
iveiset,und wie wir auß den Title » und auß dem '
Inhalt so vieler Psalmen Davids bis dahin ver-Hariden. Es werden uns auch die Articul mi¬

die
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die Capitulation der Crönung und Regierung
Davids herrlich imi.xxxix . Psalm mit die¬
sem Ubertittel beschrieben: Ich sagte : Die
Gnade wird ewiglich gebauet , du hast die
Himmel bevestner: Deine Wahrheit ist in
denselbigen. Ich habe mit meinem Auß-
erwehlken einen Bund gemacher: Ich ha¬
be meinem Lnechr David geschworen. Ich
wil deinen Gaamen ewiglich erhalten, und
deinen Stuhl für und für bauen : Sala.
Und wie das gantze Capitulare in demfelbigen
recht gulbcnm Psalm weiter weitläufftig lautet.

II.
Wie hat aber David dieser recht Göttlichen

Wahl entsprochen? Mph sein und seines
Sohnes SalomonS Loncemporalieus, der zu
gleicher Zeit gelebt und geprophetet,spricht:
Und er weidete sie auch mit aller Aufrich¬
tigkeit seines Hergens, und leitete sie mit
der Fürstchrigkeit seiner Handen. Das ist
ein gar kleines aber fürtreffltches Contrefait
des herrlichsten Monarchen und Regenten auf
der Welt/ nicht gestifftet auß einichemLiebkosen,
wie es in den Lebens-Beschreibungen und den
Lob-Reden der Grossen unserer Zeit geschiehet,
welche mehr einem Roman als einer Histo¬
rie gleich sind/ und welche mehr zeigen/wie ein
Fürst seyn soll-als wie er in der That seye/ son¬
dern ein Zetignuß/welches dem Asaph vorn heili¬
gen Geist/der ein Geist der Wahrheit ist,
angegeben worden; eine Zeugnuß/ welche der
heilige Geist underschrteben/ der den David so
viel mahl auch bey hundert Jahren nach fernem
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Tod nennet ernen Mann nach dem Heryen
Gottes , und durch einen Gegensatz, da so offt
von anderen Königen gesagt wird : Aber sein
He^tz wäre nicht aufrichtig gegen Gott,
wre das Hertz Davids . Em Lob, dessen sich so
viele Tausend-ja so viel Millionen Seelen zuge-
müssen und Gott darfür zupressen hatten bey sei¬
nen Lebzeiten-und nach seinem Tod . Ein Lob
zu einem Exempel dargestellet allen Regenten,
nicht allein was von seinen Länden und Nach¬
kommen sondern auch aller Zeiten und aller Or¬
ten.Em Lob, welches umso viel angenehmer ist,
weil das gantze Gubernament in derselbigen
Gleichnuß fortgesetzet wird ,wie steift angehebt
worden , nämlich in der Gleichnuß eines Hir¬
ten, und Hirten -Amts, welche schöne Gleichnuß
und welchesGeschäffte schon viele hundertAahre
zuvor dem Patriarchen Jacob eigenthümlich
wäre , ja bis auf den frommen Abel heraufge¬
stiegen werden kam Welche Gleichnuß so ein-
gründig und Hertz beweglich ist, daß auch under
den Nettesten, Arabischen, Griechischen, Römi¬
schen Poeten , Skribenten die Schäfferey die
schönste Manieren und Reglen der Regierungs-
Kurist hat darliehen muffen: Und er weidete
sie auch mit aller Treue seines Hertzens,und
mit der Aufrichtigkeit seiner Händen . Be¬
sehet in den allerkürtzeften Worten alle Stucke,
welche zu der Regierung gehören, und alleWei«
se, wie diese Regieruiigs . Stuck bewerckstelliget
werden sollen: Die Stucke selbst sind in zweyen '
Worten weiden und Leiten . Die Weise,
Wie sie sollen bewerckftellimt werden, in diesen,
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mit aller Aufrichtigkeit seines Sergen », und
mit aller Fürsichtigkeit seiner fänden . Man
mag tausend Bücher von der Regier,Kunst,man
mag Capitulationenund Verträge gegen einan¬
der errichten,so bclauffet es sich auf diese zwey
Wort: werden und Leiten; sie werden von
dem Schutz Gottes selbst also gebraucht im
Lroft-vollen xxitl .Psalm. Jm weidenfind
alle die Pflichten begriffen, welche ein Regent,
es seye nun in einer Monarchey, in einer Aristo«
cratey, oder auch tn etnerD mocratevzu beob-
achten hat,daßdie Underthanen tönen leben und
ihre Nahrung genieffen, es seye von dem Feld-
Bau und allen denen Dingen, welche da¬
selbst hin gehören, wie wir in einem unserer Ge-
Lätten haben, von heimischer und von frömder
Zufuhr der Früchten; es seye daß in dem Lande
allerhand Handwercke und Künste florieren,
durch welche Brod in das Haust gebracht wird,
laut dessen, wie stehet: Du wrrst dich»ehren
mit deiner Haade Arbeit : Du wirst selig
seyn, und es gut haben . Es seye durch Kauff-
mannschafft,da auß fehrnen Landen Reichthum
in eine Statt und Land eingeführet wird,da mau
einest außOphir eben bey Davids undSalo-
mons Zeiten, auß Ost-und West-Indien bey
unseren Zeiten Reichthum einführet,und bald in
Carolina Gmeinschaffk haben kan,als wie mit
demnächst ander Statt gelegenen Dorff,da der
Hirt des Landes verglichen werden kan einem
Ka ff Sch ff, welches Nahrung und Reich,
tvum von Febrnuß bringet. D ese und noch
loo«.alidmStuck sind in vifem eintzigenWort,

R -k
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er weidet sie, begriffen. Das andere Wort ist,
Leiten . Er leitet sie: Dieses ist übermahl von
fo grosser Außdähnung, als daS erste, es haltet in
sich alle gute Ordnungen und Satzungen, in
Kirchen/ und Religions- in Moral - in Civil-
und in Militär - und Kirchen-Sachen, welche
eine7«>" ,eine Oröinstion und 8uborcilN3tiori,
obere und undere, befehlende und gehorsamende
begreiffen; ohne welche Ordnung , welche von
Gott ist, kein Stand noch Reich nicht bestehen
mag , fürauß wo das Gutentcht belohnet, und
wo das Böse nicht gestraffet wird, dann daselbst
wird der Stärckste Meister , und Witwen und
Wäisen ligen zu Boden , da sich Job dargegen
ohne eigenen Ruhm dannoch rühmen könnter
Die Stock - Zähne der Ungerechten zerbre¬
che ich, und den Raube reifte ich auß seinen
Zähnen . Job . xxix . Die Weise und Ma¬
nier, wie David diese Hirten - Reaenten-Pflich-
ten erstattet, ist eben so merckwurdig, als die
Pflichten selber waren: Mit aller Treu sei¬
nes Hertzens , und mir aller Fürsichtigkeie
seiner fänden ; die Treue des Hertzens ohne
die Fürsichtigkeie und Macht der Händen ist
allzuschwach, und mag nicht empor kommen,
die Fürsichtigkeie und Macht der Händen oh¬
ne die Treue des Hertzens ist eine pure lautere
Tyraney,da man dieSchaafe nicht scheret, son¬
dern schindet, es müssendem beysammen seyn,

aus dtt eMtkU, kruclentra äc
kortitucio auf der anderen Seithen , das einte,
gehet auf das Hery und Jnnwendige, das ande¬
re auf Wcrcke und das Außwendige, was mit

dm
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den Händen außgerichtct werden solle , worzu
man wohl zehlen kan den Anfang der Justiniani-
fchen Instituten : Die Rayserliche Majestät
solle mit guten Satzungen gleichsam be,
rvaffnet,und hinwiderum mit Waffen und
Macht gleichsam außgezieret seyn. So
Ware David als ein irrdischer, und darbey glück-
haffter Potentat . Wir haben aber bey diesem
noch nicht alles; er wäre glctchfahls ein solcher
Hirt , als ein Prophet , als ein Beschützer der
von Gott angegebenen Religion, wieder ci.
Psalm eS außweiset, ja welches noch mehr ist als
ein Vorbild dessen,der da gesprochen hat : Ich
bindet gute Art derGchaafen, undderunS
im Evangelio Iohannis amx .Capitel sein aller-
lebendigstes Contrefait selbst htnderlaffen hat:
Von diesen, von beyden, und von dem Sohne
Davids im allerhöchsten Grad ist das Wort er¬
füllet : Und er weidete sie auch mit aller
Treu seines Aryens , und mit der Für-
fichtigkeit seiner fänden : Und zwahr von
dem irrdtschen David hat sich dieses erwahret,
da er zu seinerzeit dem Rath Gottes gedie¬
het,und st seine Arbeit vorbey; von dem Soh¬
ne Davids aber ist dieses nicht allein in einem hö¬
heren Grad erfüllet, indemeer als ein getreuer
Art sein Leben gelassen für die Gchaafe,
sondern, - ises Amt beyde desweidens und des
Leirens verrichtet noch jetzt,nicht allein Hüter
rs gethan, da er im Stande der Ernidrigung auf
Erden wäre, sondern er thut es fort und fort in
dem Stande seiner Erhöhung, in und von dem
Himmel herab, nicht nur von dem Anfang des

Rs Be-
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Bernffs der Heyden, sondern auch durch dessen
Fortsetzung biß ans Ende der Weit , nicht allein
an einem Ort , sonder an allen Orten,von Auf¬
gang derSonnen biß zu ihrem Niedergang: Ich
habe noch andereSchaafe , sagt dieser treuher-
tzige Hirt ,die nicht auß dieftm Stahl sind:
Auch dieseldige muß ich herführen , und sie
werden meine Stimme hören , und es wird
eineHecde und ein Hirt werden . Joh . X . i S.
Dieser Gott ist unser Gott , er wird uns lei¬
ten bis in die Ewigkeit.

Beschauet euch in diesem Hirten-und Regen-
ten-Spiegel ihr Hirten und Vätterdes Landes.
So viel ihr der Wahl und der Regierung Da¬
vids nachkommet, und diescbige außdrucket, um
so viel machet ihr euere eigene Personen , und
eueren gantzen Stande glückhafft: Um so viel
ihr von dieser Regel und von diesem Exempel ab¬
weichet,um so viel seyt ihr dem Stande schädlich,
und eueren Personen und Familien bevestnetihr
keinen Sitz,so wieDavid,sonder ihr kehret eueren
eigenen Thron zu Boden,wie Saul . Vor allen
Dingen trachtet Luden Wahlen ,wann es An-
laas gibet, beydes diezuerwehlenfind,unddie
zu erwehlen haben, daß ihr mit dem hohen und
theuren Eyd recht umgehet, und niemand diß-
firhlS fich grad im Anfang den Fluch über den
Hals zeuhe; wird der Eyd treulich in Acht ge¬
nommen, so kan man sagen, obschon die Wahl
durch die Menschen geschiehet, es seye eine Gött¬
liche Wahl : Er hat erwehlet seinen Lnecht .
David . Lasset euch das Exempel Davids vor
Augen schweben in Liebe Gottes und seines

Worts,
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Worts , nach allen Edelgesteinen des exix.
Psalmens , insonderheit in Consultationen über
schwirrige Händel,daffelbige ift besser als alleJu-
risten und Publicisten: Wann dein Knecht
auch als ein Richter redet von deinen Rech¬
ten , so belustigen mich deine Zeugnussen
sehr, sie sind meine Raths - Leuthe . Tracht
tet,daß ihr schleunige Gerechtigkeit haltet einem
jeden , insonderheit dem Untergedruckten, damit
vicht durch Commissionen, wann die nicht von-
Nöthen sind, eine Sach auf die lange Bancke ge¬
schoben, welches der Arme zu ertragen und auß-
zuführen nicht im Stand , und folglich der Rei¬
che,sb er schon etwann lätz hat,durch lange Auf¬
züge Meister bleibe, weidet und leitet
das Land und das Volckzu Friedens - und zu
Kriegs-Zeiten , und wendet, damit ihr solche-
thun könnet, an alle Treue des Heryens,
und alle Arbeit und Macht euerer fänden.
Sollen aber die Regenten seyn Hirten , was
folle dann die Burgerschafft, was solle dann
das Volck anders seyn als eine Herde , die sich
weiden lasse, und als ein Erbe, das sich leiten lass«
fe? Eine jede Seele seye underthan dem
Oberkeitlichen Gewalt , dann es ist kein
Gewalt , dann nur von Gott rk. Wir unser
Seichs haben um so vielmehr Ursache dem Her¬
ren zudancken, und unserer Hohen Oberkeit alle
gebührende Gehorsame zuerzeigen, als sie uns
nicht allein zum zeitlichen, sondern auch zum
geistlichen und himmlischen Wohlseyn vorgehet,
wohin wir auch rechnen können, daß auf nächst-
bevorstehenden( « ) Herbstmonat von Löblich
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Reformierten und Zugewandten Orten der
Evdqnoßschafft erkennet ist, einen allgemeinenBatt-Tag zuhalten;wer die gefährliche Zeiten,Larinn wir leben,wer die Sünde», die wir be¬gangen/und die beys hr vielen noch mcht auß-
gefühnet sind,wer den Jahr-Lauff,und wie unsGott mitten in der Züchtigung anroch vcr-fchohnet, wer sich selbst und seine eigene Noth-durfft betrachtet, der wird auch die Nothweit-
digkeit einer solchen extraordinarie Demuth^gungverstehen, und denseldigenmit Gebätt,
mit Büß und den Wercken der Liebe feyren.

Beschauet euch tn diftm Hirte»-Spiegel/ihr
geistliche Hirten der geistlichen Herden, trach¬tet durch eine ordentliche Wahl und durch die
»echte Thür luden Scham-Stahl Christi ein¬zugehen, und nicht anderstwo durch Simonen
hinein zuschleichen, dann wir verwunderen unsnicht, daß so wenig Segen und soviel Unglück
sichbeydenen befindet welche anders gethan, ob
sie es schon mit Räncken änderst anschreibenkönnen. Gott richt,da niemand spricht: O wie
so erbaulich für andere,und wie so selig für sichist derjenntge, von deme es heiffet in unseremText: Er , der Herr, hak erwehlet seinenLnechr David. Darum die Eitesten, dieundev uns stnd,ermähne ich,als ein Mit-Elcester, und als ein Zeuge der LeidenChristi, und der Herrlichkeit, die geoffen-dahrer werden so!: weider die Herde Got¬tes,die under euch ist,und habet ein Aufse¬

hen nicht auß Zwang, sondern freiwillig:Glicht um schändlichen Gewins willen,son¬dern
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dern mic gerechtem Gemüth . Nicht als
beherrschest ihr das Erbe , sondern daß ihr
ein Vorbild der Herde seyet. So werdet
ihr , wann der Erg - Hirr erscheinen wird,
die unverwclckliche Crone der Herrlichkeit
darvon bringen , i. Petr . V. i , 4.

Lasset uns tn diesem Spiegel beydes des irr-
bischen und sonderheitlich des himmlischen Hir¬
ten Davids beschauen unser Glück und Gnade,
under diesem Hirten können wir sicher rasten,
sagende: Der Herr ist mein Hirt, mir wird
nichts manglen : Er führet mich, er weidet
mich aufeiner grünen Auen , er führet mich
zu stillen Wasseren . Er erquicket meine
Seele , er leitet mich in der Strasse der Ge¬
rechtigkeit , um semes Nammens willen.
Wie diese beyde Hirten von den SchaafStäh-
!en genommen, und zu den höchsten Ehren er¬
hoben worden, also erhebet er, auch wo er
wil,den Schlechten auß dem Staub, und
zeuhet den Elenden auß dem Raht , uns , die
wir seine Schaaf und von seiner weide sind, so
Wir an ihne glauben, und ihm folgen,rettet er
von der Hand des höllischen Leuen,und erfüllet
an uns seine Verheißung : Meine Schaafe
hören meine Stimme , und ich kenne sie,und
sie folgen mir nach, und ich gibe ihnen das
ewige Leben , und sie werden nicht umkom¬
men in die Ewigkeit , und es wird sie nie¬
mand reisten auß meiner Hand.

Gebenedeyet seye Gott , welcher uns über
die Betrachtung dieses psalmcns viele

wun-
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Wunder seiner Wegen , viele Wundersei¬
ner Langmuth und Barmheryigkeit , viele
Wunder seinerGerichten undGerechtigkeit
hat sehen lassen , welche Tragt - Lomödi
ssch endlich frölich dahin endiget , daß Jesus
der rechte Art uns mit aller Treu seine»
Heryens und mit aller Fürsichtigkeit seiner

fanden weidet , hier in Gnaden , und
daß wir dort im Hause des Her¬

ren wohnen können ewig¬
lich , Amen.

ENDE.



-Gj »« II»,WWV '



- SBÄ





' W>


	Scan 254
	Scan 255
	Scan 256
	Scan 257
	Scan 258
	Scan 259
	Scan 260
	Scan 261
	Scan 262
	Scan 263
	Scan 264
	Scan 265
	Scan 266
	Scan 267
	Scan 268
	Scan 269
	Scan 270
	Scan 271
	Scan 272
	Scan 273

